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©au bet gangen SMcgine notwenbig, wa§ gunäcgft gut
golge gat, bag bte SetbungSoerlufte in bet Stafegtne.
göger werben al§ bei anbetn ©aSmafdginen. Saturgemäg
bebhtgt biefc fcgwere 2lu§ffigruttg aber auch einen gölten
S«t§ unb bet gage §erfMung§ptet§ gat mieberum bte
migllcge golge, bag für fleinete ÜJlafcgtnen, unter 12 PS,
ein 2Betibewerb ber ®iefelmafcglnen mit anbetn ®a§-
mafcginen, namentlich mit Sauggaämafcgtnen unb ©ergtn«
mafcginen au§gefcgtoffen ift.

®ie ©iefelmafdgtnen mürben anfangt au§nagm§lo§
mit aufreegtftegenben Splinbetn al§ einfach roirlenbe
Stertaltmafdginen gebaut; mo. groge Setftungen in grage
îommen, mürben groet, brei ober aucf) oiet gqlinbet
gu einer SRafcgtaenetngett oereinigt. Çeute gibt eS ®tefel--
mafcginen mit einfach« unb jolcge mit boppelroirïenben
Söiertafte, Slafdgtnen mit einfach unb folcge mit boppel«
wirfenben Swettalte.

Set ben Sweitaltmafcglnen öffnet bet ïange Roiben
am dnbe feine§ fjmbe§ in bem 3ptinber 2Iu3pufffdgltge,
burdg welche bte noeg godggefpannten 2luëpuffgafe gum
®eil felbfltätig in§ [freie entweihen, gum Seil burdg nacg«

fotgrabe Spüßuft au§ bem Splinöer ginauSgefpult werben.
-Bus ©rgeugung bet Spülluft oon geringet tpreffung mug
eine befonbere ißumpe oorganben fein, fo bag bei einet
im Sweitalt arbeitenben ®tefelmafc|tne brei oerfcgtebene
pumpen gu unierfcgeiben ftnb, bie Spülpumpe, bte Suft«
pumpe unb bie ©rennfioffpumpe. ©roge ®iefelgweltalt«
mafcginen (2000 PS unb megr) bauen in bet ©cgwetg
g. ©. ©ebtöbes Sulget in SBintert^ut.

®ie erfien ©iefelmafeginen miefen burcgmeg bie ©au«
art mit aufredgtftehenbem SpHnber auf ; neben mancherlei
Sorgügen ift bamit aber unter anbetem bet Stadtteil
oerbunben, bcg bie empfinbltcgen ©eile bet SRafcginen,
Steuerunglteile unb tRegulieroorricgtung, fegr hoch liegen,
fo bag eine Überwachung unb Snftanbhaitung baburch
etwaê erfchroett wirb. 2CuS bie fem ©runbe ging man
in ben legten fahren oietfach auch gut Sauart mit wag«
recgt liegenbem ßpürtber über, wobei gugleich ber Sor«
teil erteilt würbe, bag e§ in einfachst 2Betfe möglich
war, SHafdginen in Sanbem 2lnorbnung — gwei Bplinber
hintereinander — gu bauen unb fo unter gleichgültiger
Einführung bei boppeltwirïenben Siertalteê eine @tn«

taltwirlung gu ergielen. Qn biefer ©auart bringt man
SJlafdglnen oon 4000 PS unb mehr gut 2lnroenbung.

- __
(Schlug folgt.)

#0lg&g«iäjt a«t§ lern üanioac Saget». Sölan fegreibt
ber „S. 8- 8-" ««S bem 2Bpnental: ®tefen 2Binter

wirb aucg gier ungewögnlicg oiel $olg gefdalagen.
®ie hohen Çotgpreife oetlocfen bte 2öalbbeftger gum
Serlaufe ber fcglagbaren SBalbbefiänbe. [}n ben legten
jagten sor bem Kriege war ber ülbfag oon ©au« unb
Sägegölgern etma§ ftocfenb; bie Steife waren nlebtig,
fo bag Die Sßatbbefiger mit bem Setlaufe gurücEgtelten.
®ie oerfcgieöenen Sägereien unb ©augefegäfte ber ®al=
fegaft gaben fdgon oorlegteS Sagt oiel $olg gelauft, aber
gu Steifen, weldge um 20 gr. ben gegmeter unter bem
fcgtqen gmnbelêpretfe ftanben, meëgalb ber £>anbel nocg
ntegt recht in ging fam. @§ ift tnbeffen tn tetner SSßeife

gu befürchten, bag eine ©efägrbung bes notwenbigen
Çotgbebarfe§ ftatignbe. Unfere ©alfegaft ift fegt walb«
reieg unb ftetê auf ben fjotgeçport angewiefen. ®le pri«
oaten SSalbbeftger oetlaufen ba§ §olg meift gu ätoerfat«
fummen für ben gangen ©eftanb, wägrenb bte ©emeinben
unb Korporationen meift auf ein fcgriftltcgeS Angebot
für ben gefimeter abfüllen, gür fdgöne§ ©au« unb
Säg ego lg werben 48—52 gr. für ben geftmeter be«

gaglt, wobei bie 2l6fugr au§ bem SSalbe auf bie Kan=
tonêftrogen gu 2—3 gr. gu beredgnen ift. ®ie Kor
poration Sfeffilon ergielte für ein fdgôneë Sorti«
ment ©au« unb Saggölger fogar 64 gr. gür ?ßapier
golg würben 90 gr. per 3 S.ter, auf ben ©agnwagen oer«
laben, begagtt. @§ fiabet faft auëfdglieglich Kagtfcglag
ftatt. ®ie prioaten 2Balbbegger tönnen fîdg mit bem
futgeffioen 21 btriebe gut ©eförberung ber natürlichen
Serjüngung nidgt befreunben. Segtere ergtelt wohl einen
biegteren ©eftanb anSBeigtannen, allein audg bei ber
tünfilidgen 2lnpflangung lägt ftdg ein ebenfo guter 2Mb«
befianb, fowogl in begug auf bte SRifdgung mit oerfdgie«
benen ©olgarten als in begug auf etn fcgöneS SBaogâtum
ber SPnglinge, ergielen. 2lbicgwemmungen ober 2lb=

rutfdgungen beS SBalbbobenS gnb gier ntegt gu befürchten,
ba bie bewalbeten flögen nur mägig ftetl anfieigen unb
meift eine tiefe Scgicgt fruchtbarer ©rbfrufie aufwetfen.

®ie ergögten |)olgpreife ftnb für bie 2Batbbepger ber
befte 2lnfporn für eine forgfältigere unb beffere ©ewirt«
f^aftung ber 2Bälber. ©ei ben frügern niebern §olg=
pretjen war eine Sudgart 2Balbboben laum gu 400 gr.
gu berechnen, weêgalb öfters mit ben 2luSlagen für eine
rationelle ©emirtfegafiung möglidgft gefpart würbe, ©in
gutgepflegter 2Balb bilbet einen fidgern SeferoefonbS für
bie lommenbe ©eneration, liefert baS nötige Kapital für
ben 2luSlauf oon ©efdgwiftern, bte ®otierung oon ®ödg«

tern, bie 2lbgaglung oon Çqpotgelatfdgulben unb bie

Serbefferung beS gefamten SanbwirtfdgaftSbetriebS. Siele
Srioatwalbungen leiben in ben erften Sagrgegnten nadg
einem Kaglfcglage an fiauenber Säffe, fo bag gier 2ln»

läge oon 2lbgugSgräben angegeigt ift. ®ie Strogen ber

fjiarrettJÈiriiiîÈik
Kt. Zug (Schweiz).
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Bau der ganzen Maschine notwendig, was zunächst zur
Folge hat, daß die Reibungsverluste in der Maschine,
höher werden als bei andern Gasmaschinen, Naturgemäß
bedingt diese schwere Ausführung aber auch einen höheren
Preis und der hohe Herstellungspreis hat wiederum die
mißliche Folge, daß für kleinere Maschinen, unter 12 ?8,
ein Wettbewerb der Dieselmaschinen mit andern Gas-
Maschinen, namentlich mit Sauggasmaschinen und Benzin-
Maschinen ausgeschlossen ist.

Die Meselmaschtnen wurden anfangs ausnahmslos
mit ausrechtftehenden Zylindern als einfach wirkende
Viertaktmaschinen gebaut; wo große Leistungen in Frage
kommen, wurden zwei, drei oder auch vier Zylinder
zu einer Maschineneinheit vereinigt. Heute gibt es Diesel-
Maschinen mit einfach- und solche mit doppelwirkenden
Viertakte, Maschinen mit einfach- und solche mit doppel-
wirkenden Zweitakte.

Bei den Zweitaktmaschinen öffnet der lange Kolben
am Ende seines Hubes in dem Zyàder Auspuffschlitze,
durch welche die noch hochgespannten Auspuffgase zum
Teil selbsttätig ins Freie entweichen, zum Teil durch nach-
folgende Spülluft aus dem Zylinder hinausgeipült werden.
Zur Erzeugung der Spüllust von geringer Pressung muß
eine besondere Pumpe vorhanden sein, so daß bei einer
im Zweitakc arbeitenden Dteselmaschine drei verschiedene
Pumpen zu unterscheiden sind, die Spülpumpe, die Luft-
pumpe und die Brennstoffpuwpe. Große Dieselzweitakt-
Maschinen (2000 ?3 und mehr) bauen in der Schweiz
z, B. Gebrüder Sulzer in Winterthur.

Die ersten Dieselmaschinen wiesen durchweg die Bau-
art mit aufrechtstehendem Zylinder aus; neben mancherlei
Vorzügen ist damit aber unter anderem der Nachteil
verbunden, doß die empfindlichen Teile der Maschinen,
Steuerungsteile und Regulieroorrichtung, sehr hoch liegen,
so daß eine Überwachung und Instandhaltung dadurch
etwas erschwert wird. Aus diesem Grunde ging man
in den letzten Jahren vielfach auch zur Bauart mit wag-
recht liegendem Zylinder über, wobei zugleich der Vor-
teil erreicht wurde, daß es in einfacher Weise möglich
war, Maschinen in Tandem Anordnung — zwei Zylinder
hintereinander — zu bauen und so unter gleichzeitiger
Einführung des doppeltwirkenden Viertaktes eine Ein-
taktwirkung zu erzielen. In dieser Bauart bringt man
Maschinen von 4000 ?3 und mehr zur Anwendung,

^^ (Schluß folgt.)

AslzêàMherichà
HoWMcht Ms dêM Zîantou Lkzeà Man schreibt

der „N. Z. Z." aus dem Wynental: Diesen Winter

wird auch hier ungewöhnlich viel Holz geschlagen.
Die hohen Holzpreise verlocken die Waldbesitzer zum
Verkaufe der schlagbaren Waldbestände. In den letzten
Jahren vor dem Kriege war der Absatz von Bau- und
Sägehölzern etwas stockend; die Preise waren niedrig,
so daß die Waldbesitzer mit dem Verkaufe zurückhielten.
Die verschiedenen Sägereien und Baugeschäfte der Tal-
schaft haben schon vorletztes Jahr viel Holz gekauft, aber
zu Preisen, welche um 20 Fr. den Festmeter unter dem
jetzigen Handelspreise standen, weshalb der Handel noch
nicht recht in Fluß kam. Es ist indessen in keiner Weise
zu befürchten, daß eine Gefährdung des notwendigen
Holzbedarfes stattfinde. Unsere Talschaft ist sehr wald-
reich und stets auf den Holzexport angewiesen. Die pri-
vaten Waldbesttzer verkaufen das Holz meist zu Aoersal-
summen für den ganzen Bestand, während die Gemeinden
und Korporationen meist auf ein schriftliches Angebot
für den Festmeter abfüllen, Für schönes Bau- und
Sägeholz werden 48—52 Fr. für den Festmeter be-

zahlt, wobei die Abfuhr aus dem Walde auf die Kan-
tonsstroßen zu 2—3 Fr. zu berechnen ist. Die Kor-
poration Pfefsikon erzielte für eln schönes Sorti-
ment Bau- und Saghölzer sogar 64 Fr. Für Papier-
holz wurden 9V Fr. per 3 Ster, auf den Bahnwagen ver-
laden, bezahlt. Es findet fast ausschließlich Kahlschlag
statt. Die privaten Waldbesttzer können sich mit dem
sukztffiven Abtriebs zur Beförderung der natürlichen
Verjüngung nicht befreunden. Letztere erzielt wohl einen
dichteren Bestand an Weißtannen, allein auch bei der
künstlichen Anpflanzung läßt sich ein ebenso guter Wald-
bestand, sowohl in bezug auf die Mischung mit verschte-
denen Holzarten als in bezug auf ein schönes Wachstum
der Pflänzlinge, erzielen. Abschwemmungen oder Ab-
rutschungen des Waldbodens sind hier nicht zu befürchten,
da die bewaldeten Höhen nur mäßig steil ansteigen und
meist eine tiefe Schicht fruchtbarer Erdkruste ausweisen.

Die erhöhten Holzpreise sind für die Waldbesitzer der
beste Ansporn für eine sorgfältigere und bessere Bewirt-
schaftung der Wälder. Bei den frühern niedern Holz-
preisen war eine Juchart Waldboden kaum zu 400 Fr.
zu berechnen, weshalb öfters mit den Auslagen für eine
rationelle Bewirtschaflung möglichst gespart wurde. Ein
gutgepflegter Wald bildet einen sichern Reservefonds für
die kommende Generation, liefert das nötige Kapital für
den Auskauf von Geschwistern, die Dotierung von Töch-
tern, die Abzahlung von Hypothekarschulden und die

Verbesserung des gesamten Landwirtschaftsbetriebs- Viele
Privatwaldungen leiden in den ersten Jahrzehnten nach
einem Kahlschlage an stauender Nässe, so daß hier An-
läge von Abzugsgräben angezeigt ist. Die Straßen der

RââR, kt. ?ug (8otmà).
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Prinatroälber Befinberi fieß öfter in einem erbärmttcßen,
Eaum faßbaren ^ttficnbe. 2Bo gute2Balbftraßen mangeln,
muß für bte Slbfußr aul bem Söalbe leidet bte
2 gr. per gcftmeter begaßlt roerben, roelcße SEofien be=

gretflicß bet SerEäufer p tragen bat. Sei ben Prioat»
roalDungen liegt tnbeffen bet größte Sacßteil in
bet ftarten Parzellierung. Ein Sanbroirt bat
feine SSBälber leicßt in 5—10 PargeHen non 15—30 2lr
nerteilt. Söenn etne benachbarte PargeKe abgeßolgt roirb,
baben fo Heine pargeüen öfter febt nom SBinbe p leiben,
ba fte gegen ibn nicht mebr gefd^ötjt ftnb.

Seilet $olglseti$tt nom 26. Qanuar. ®te $ufußr
ßält febt gurüct; bte Sacßfrage ift Hein. Stucß bte Sölden
ïommen fpätlicber. El galt bal Sucßenßolg net 4 Stet
76—78 g?t.; per 100 StücE: |jau!roeElen 16—18 gr. ;
mittlere 8—10 gr. ; Heine 3 gr. 50 bi§ 4 gr.; Scßäl»
Eicßenßolg per 4 Ster 68 gr.

(kr$4l««cs.
®et SunöelrcttlbefcbiKß 00m 30. ^erntet übet

lel »erbot bei ©plagen! ob® SaßeStimeH bat fol»
genben SBortlaut :

SIrt. 1. Solange ba! fcbroeigerifcße ©epartement bei
Innern nicht anberl oerfügt, bürfen 2tulnabmen 00m
Scßlagoerbot burdß bie Eanîonalen Segiermtgen nur be=

roiüigt roerben, fofern el ftcß um fcßabßafte Säume banbelt
ober um folcße, bereu Entfernung nötig ift, um bie Er»
ftellung oon Sauten, Straßen, Entroäfferunglanlagen
unb bergietcben p ermöglichen.

Slrt. 2. gär bie ©auer ber Segetationlperiobe, b. ß.

com 1. Piärg bil pm 31. Dftober, butfen îeinerlei
Scblagberoifltgungen erteilt raerben. Sorbebalten bleiben
außerorbentltäje gälte, in benen bie fofortige Stfeitigung
bei Stßbaumel roegen ErfteDung oon Sauten, Straßen
ufro. ober roegen broßenben Stur gel bel Sàume! un»
umgänglich ift.

lütt. 3. Seteitl erteilte Scßlügberotlligungen, bte mit
oorftebenben Seftimmungen im SBibetfprucß flehen, fallen
babin.

2lrt. 4. ©ie Strafbefitmmungen bei Sunbelratlbe»
fcßluffe! oom 24. Dftober 1916 ßnben auch auf bie 8«»
roiberbanblungen gegen ben gegenwärtigen Seftßluß 2ln=

menbung.
3lrt. 5. ©lefer Sefcßluß trat am 1. gebruar 1917

in Straft.

Hebet öal ©almetf Der ©tobt ©t, ©allen bericß»
tete in einem Sortrage |jerr Stabtrat Milchmann:

gentrcllidhtoeîforgungen ftnb bem Sebürfnil befferer
öffentlicher Seleucßtang entfprungen ©te 2ln?änge mur.
ten in Englanb gemalt. 3n St. ©aßen mürben 1826
in ber Speifergaffe bie erften groet Saternen aufgefiellt,
im Qaßre 1837 roaren el fcßon 8, beren Seleucßtung
oon ben 2Inrooßnetn beftritten rourbe, 1841 roaren el
49, oon benen gebn oon ber Polizei beftcitten rourben.

©te erften Setfucße, bie ©albeleucßtung etngufübren,
fallen in! Qaßr 1838; einfiroetlen nocb obne Erfolg.
211! erfte Scßroeigerftabt bat 1841 Sern bie ©albeleucb»
tun g eingeführt ; ibm folgten 1843 Safel, 1855 gürich,
1856/57 Sugetu.

3n St. ©aßen !am 1853 auf Anregung berSedjnungl»
îommtffion bei ©emetubrate! ein Sertrag mit 5fnge=
nteur Sieb in g er aul Sluglburg guftanbe für ben Sau
etne! ©alroerïel. ©al SBetE foßte Eigentum bel .^on=
g?ffionärl fetn unb öffentlichen unb prioaten QroedEen
bienen; für Straßenbeleuchtung roaren 220 glammen
oorgefeben. Sorläuftg rourbe ®al aul £olg ^ergeftellt.
30% oom Süßen Earn ber ©emeinbe gu, ber prell

rourbe per 1000 ÄubiEfuß engl, auf 14 gr. 49,4 per
Stubitmeter feftgefeßt. 2lm 14. September 1856 rourbe
bte ©emeinbe gum 2lbfcßluß bei Sertragel ermächtigt,
eine ft. gültifcße ®al»2lEttengefellfcbaft mit 530,000 gr.
©rünbunglfapital Earn guftanbe (Stabt 50,000, ©ireE»
torium 50,000, Stebtnger 205.000 gr., bal übrige oer»
febiebene Prioate). ©ie Eröffnung erfolgte am 1. So»
oember 1875 bei einer ©agecpcobuEtion oon 1700 m®

Sil 1865 rourbe $olgga! b" gefteßt, bann ging man
gu Roßlengal über. Sil gu btefem 8eÜpunEt mar bte

Probuttion 1,754 000 m'; im Qaßrgeßnt 1867—77 oer»
mehrte ftcß bte ProbuEtion um 90%, oon 1877—87
um 92%. ©er ©alpcetl fanE 1870/71 auf 40 Sp.
per SEubiEmeter, 1881 auf 35, 1884/85 auf 28 Sp. für
SEocßgal.

im 1. Soo. 1887 ging ba! ©aSroerE an bie Stabt
über, ©er Kauf rourbe oertraglmäßig nach ftnoentar»
roert abgefeßloffen, ber nach ber ©efeltfcßaft 1,662 252 60
granten betrug, ihr SerEauflanerbieten roar 954,333.45
granten. ©te Spperlife feßte ben SerEauflroert auf
884,313.45 gr. feft. |)inp Earn noeß Qnnentar (SEüblen»

oorrat), fo baß fteß bte SEauflfumme auf 1,031,330 gr.
fteflte.

Set ber Übernahme rourbe ber ©alpreil oon 35 auf
30 Sp. für Seucßtgal unb oon 28 auf 24 Sp. für SEocß»

gal ßerabgefeßt. 3" ben folgenben Saßren ermöglich»
ten teeßnifeße Serbefferungen ein roeiterel SinEen ber
©alpretfe. ©er SEonfum f'teigerte fieß geroaltig. Qaßr
für (faßt rourben Sergrößerungen notroenbig unb an
ber 2Ber.be bei Qabrßunbertl mußte an eine Serlegung
bei 2BerEe! gebaeßt roerben. Serfcßtebene Pläne rourben
erroogen, fo Efpermool, Sruggen, Störfcßroil, |>orn,
Stet. 1902 rourbe ba! ProjeEt Stet oon ber Sürgeroer»
fammlung genehmigt, im Sommer 1902 ber Sau be»

gönnen unb am 5. ©ejember 1903 tonnte bal neue SBetE
bem Setriebe übergeben roerben. El roar für eine Sei»

fiunglfäßigEeit oon 38,000 m® per ©ag unb 10 SStß.
ÄubiEmeter im Qaßr aulgebaut.

©te 2lulfüßrung tarn auf gr. 3,134,948 85 gu fteßen
(ßoftenooranfchlag 3,460,000 gr.). ©ie gefamten 2In»

lagen rourben berart aulgefüßrt, baß bem fufgeffioen
Sebarf entfprecßenb Erroeiterungen leteßt angefd^ioffen
roerben Eönnen. 3" ber golge feßte eine unerroartete
Steigerung bei ©altonfuml ein: Sruggen, ©olbaeß»
Çorn, Sorfcßadß rourben angefcßloffen. 1911 flieg bie

©agelprobuEtion auf 39,400 m® (1902: 19,200j. Etne
Erroetterung roar unerläßltcß. Sie rourbe am 2 Stai
1912 genehmigt mit einem SErebit oon 2,760,000 gr.
©er 2lulbau erfolgte auf 65,000 m® ©agelprobuEtion.
©te 2lu!füßrunß!toßen ber erften Sauetappe ftnb 952,098
granten; bte meiteren 2lu§bauten erfolgen nach Sebarf.
1913 ßaben fieß bte 2lußerrßobifcßen ©emetnben be!
S'g'rEl ÜTcitteßanO angefcßloffen, 1915 ©übaeß unb 19i6
Slörfcßroil.

über bie EntroicElung bei ©alroerEel geben bie .gaß»
len über bie ProbuEtion luitunft:

1. 1857-1867 2 365 246 m®)
2. 1867-1877 4 507.151 „ • prioatbetrieb
3. 1877—1887 8 669,860 „ j
4. 1887—-: 897 20 480,090 „
5. 1897-1907 47,177,910 „
6. 1907-1917 97,000,000 „ (mutmaßlich).

©al Sößretincß umfaßte im erften Qaßre 9 km,
ßeute ift el auf 176 angeroaeßfen ; bie gaßl ber Saternen
non 202 auf 1107.

3u etner SebuEtion ber Seleucßtung ßaite erftmal!
bal norleßte Subget geführt, ßeute ftnb e! Sorftcßt!»
maßnaßmen, bamit ber ftoßlennorrat nießt aUp rafcß
oernitnbert roirb. ©ie gaßl ber Slbonnenten ift non
250 auf 18,000 gefttegen. Pitt ber Slmortifation bei
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Privatwälder befinden sich öfter in einem erbärmlichen,
kaum fahrbaren Zustande. Wo gute Waldstraßen mangeln,
muß für die Abfuhr aus dem Walde leicht die
2 Fr. per Fîstmeter bezahlt werden, welche Kosten be-

greiflich der Verkäufer zu tragen hat. Bei den Privat-
Waldungen liegt indessen der größte Nachteil in
der starken Parzellierung. Ein Landwirt hat
seine Wälder leicht in 5—10 Parzellen von 15—30 Ar
verteilt. Wenn eine benachbarte Parzelle abgeholzt wird,
haben so kleine Parzellen öfter sehr vom Winde zu leiden,
da sie gegen ihn nicht mehr geschützt sind.

Bksler HolzberiÄt vom 26. Januar. Die Zufuhr
hält sehr zurück; die Nachfrage ist klein. Auch die Wellen
kommen spärlicher. Es galt das Buchenholz per 4 Sler
76—78 Fr.; per 100 Stück: Hauswellen 16—18 Fr.;
mittlere 8—10 Fr.; kleine 3 Fr. 50 bis 4 Fr.; Schäl-
Eichenholz per 4 Ster 68 Fr.

VênMàs«.
Der B«KdesratsSefchlWß vom 30. Ja««ar über

Sas Verbot ves Schlagens von NstzvSsme« hat fol-
genden Wortlaut:

Art. 1. Solange das schweizerische Departement des

Innern nicht anders verfügt, dürfen Ausnahmen vom
Schlagverbot durch die kantonalen Regierungen nur be-

willigt werden, sofern es sich um schadhafte Bäume bandelt
oder um solche, deren Entfernung nötig ist, um die Er-
stell ang von Bauten, Straßen, Entwässerungsanlagen
und dergleichen zu ermöglichen.

Art. 2. Für die Dauer der Vegetationsperiode, d. h.

vom 1. März bis zum 31. Oktober, dürfen keinerlei
Schlagbewilligungen erteilt werden. Vorbehalten bleiben
außerordentliche Fälle, in denen die sofortige Beseitigung
des Nußbaumes wegen Erstellung von Bauten, Straßen
usw. oder wegen drohenden Sturzes des Baumes un-
umgänglich ist.

Art. 3. Bereits erteilte Schlagbewilligungen, die mit
vorstehenden Bestimmungen im Widerspruch stehen, fallen
dahin.

Art. 4. Die Strafbestimmungen des Bundesratsbe-
schlusses vom 24. Oktober l916 finden auch auf die Zu-
widerHandlungen gegen den gegenwärtigen Beschluß An-
Wendung.

Art. 5. Dieser Beschluß trat am 1. Februar 1817
in Kraft.

Ueber das Gaswerk der Stadt St. Galle« berich-
tete in einem Vortrage Herr Sladtrat Kilchmann:

Zentrellichtveîsmgìlngen sind dem Bedürfnis besserer

öffentlicher Beleuchtung entsprungen Die Ansänge wur-
den in England gemacht. In St. Gallen wurden 1826
in der Speisergasse die ersten zwei Laternen aufgestellt,
im Jahre 1837 waren es schon 8, deren Beleuchtung
von den Anwohnern bestricken wurde, 1841 waren es

43, von denen zehn von der Polizei besteckten wurden.
Die ersten Versuche, die Gasbeleuchtung einzuführen,

fallen ins Jahr 1838; einstweilen noch ohne Erfolg.
Als erste Schweizerstadt hat 1841 Bern die Gasbeleuch-
tung eingeführt; ihm folgten 1843 Basel, 1855 Zürich,
1856/57 Luzsru.

In St. Gallen kam 1853 auf Anregung der Rechnungs-
kommission des Gemeindrates ein Vertrag mit Inge-
nieur Ried in g er aus Augsburg zustande für den Bau
eines Gaswerkes. Das Werk sollte Eigentum des Kon-
zessionärs sein und öffentlichen und privaten Zwecken
dienen; für Straßenbeleuchtung waren 220 Flammen
vorgesehen. Vorläufig wurde Gas aus Holz hergestellt.
30°/o vom Nutzen kam der Gemeinde zu, der Preis

wurde per 1000 Kubikfuß engl. auf 14 Fr. — 49,4 per
Kubikmeter festgesetzt. Am 14. September 1856 wurde
die Gemeinde zum Abschluß des Vertrages ermächtigt,
eine st. gallische Gas-Aktiengesellschaft mit 530,000 Fr.
Gründungskapital kam zustande (Stadt 50.000, Direk-
torium 50.000, Rtedinger 205.000 Fr., das übrige ver-
schiedene Private). Die Eröffnung erfolgte am 1. No-
vember 1875 bei einer Tage-Produktion von 1700 m»
Bis 1865 wurde Holzgas hei gestellt, dann ging man
zu Kohlengas über. Bis zu diesem Zeitpunkt war die

Produktion 1,754 000 m»; im Jahrzehnt 1867—77 ver-
mehrte sich die Produktion um 90°/o, von 1877—87
um 92°/o. Der Gaspreis sank 1870/71 auf 40 Rp.
per Kubikmeter, 1881 auf 35, 1884/85 auf 28 Rp. für
Kochgas.

Am 1. Nov. 1887 ging das Gaswerk an die Stadt
über. Der Kauf wurde vertragsmäßig nach Inventar-
wert abgeschlossen, der nach der Gesellschaft 1,662 252 60
Franken betrug, ihr Verkaufsanerbieten war 954.333.45
Franken. Die Expertise setzte den Verkaufswert auf
884,313.45 Fr. fest. Hinzu kam noch Inventar (Kohlen-
Vorrat), so daß sich die Kaufssumme auf 1,031,330 Fr.
stellte.

Bei der Übernahme wurde der Gaspreis von 35 auf
30 Rp. für Leuchtgas und von 28 auf 24 Rp. für Koch-
gas herabgesetzt. In den folgenden Jahren ermöglich-
ten technische Verbesserungen ein weiteres Sinken der
Gaspreise. Der Konsum steigerte sich gewaltig. Jahr
für Jahr wurden Vergrößerungen notwendig und an
der Wende des Jahrhunderts mußte an eine Verlegung
des Werkes gedacht werden. Verschiedene Pläne wurden
erwogen, so Espenmoos, Brupgen, Mörschmil, Horn,
Riet. 1902 wurde das Projekt Riet von der Bürgerver-
sammlang genehmigt, im Sommer 1302 der Bau be-

gönnen und am 5. Dezember 1903 konnte das neue Werk
dem Betriebe übergeben werden. Es war für eine Lei-
stungsfähigkeit von 38,000 m» per Tag und 10 Mill.
Kubikmeter im Jahr ausgebaut.

Die Ausführung kam auf Fr. 3,134,948 85 zu stehen
(Kostenvoranschlag 3,460,000 Fr.). Die gesamten An-
lagen wurden derart ausgeführt, daß dem sukzssswen
Bedarf entsprechend Erweiterungen leicht angeschlossen
werden können. In der Folge setzte eine unerwartete
Steigerung des Gaskonsums ein: Bruggen, Goldach-
Horn, Rorschach wurden angeschlossen. 1911 stieg die

Tagesproduktion auf 39.400 m» (1902: 19,200). Eine
Erweiterung war unerläßlich. Sie wurde am 2 Mai
1912 genehmigt mit einem Kredit von 2.760.000 Fr.
Der Ausbau erfolgte auf 65,000 m» Tagesproduktion.
Die Ausführungskosten der ersten Bauetappe sind 952,098
Franken; die weiteren Ausbauten erfolgen nach Bedarf.
1913 haben sich die Außerrhodischen Gemeinden des

Bezirks Mittelland angeschlossen, 1915 Tübach und 19t6
Mörschwil.

über die Entwicklung des Gaswerkes geben die Zah-
len über die Produktion Auskunft:

1. 1857-1867 2 365 246 m»)
2. 1867-1877 4 507.151 „ Privatbetrieb
3. 1877—1887 8 669,860 j
4. 1887—' 897 20 480,090 „
5. 1897-1907 47,177,910 „
6. 1907-1917 97.000,000 (mutmaßlich).

Das Röhrennetz umfaßte im ersten Jahre 9 km,
heute ist es auf 176 angewachsen; die Zahl der Laternen
von 202 auf 1107.

Zu einer Reduktion der Beleuchtung hatte erstmals
das vorletzte Budget geführt, heute sind es Vorstchts-
maßnahmen, damit der Kohlenvorrat nicht allzu rasch

vermindert wird. Die Zahl der Abonnenten ist von
250 auf 18,000 gestiegen. Mit der Amortisation des
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